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KÜSTENFISCHEREI 
Arbeitstagung der Arbeits ru e ·Ostseelachs" 
nalen Rates für Meeresforschun 
Vom 16. - 18. März 1960 fand in Kopenhagen eine dritte Arbeitstagung 
der Arbeitsgruppe "Ostseelachs· des Internationalen Rates für Meeresforachung 
(ICES) statt. Als deutsche Vertreter nahmen Prof. Dr. Kändler und Dr. Thurow 
teil. Im Mittelpunkt der Tagung standen die Berichte der Teilnehmerstaaten 
Dänemark, Deutschland, Polen, Schweden und UdSSR über den gegenwärtigen Stand 
der Lachsforschung. Insbesondere wurden Untersuchungen über Größen- und AI-
terszusammensetzung der Lachsfänge, über Wachstum, Ernährungskoeffizient, Ge-
schlechtsverhältnis, Fruchtbarkeit, Gonadenreifung und Nahrung des Lachses so-
wie über Fangintensität und Fang pro Fangeinheit diskutiert. Eingehende Erör-
terungen fanden auch über die Methodik der Altersbestimmungen an Lachsschup-
pen statt. Auch diese Arbeitstagung zeigte, daß es noch vieler Einzeluntersu-
chungen, gemeinschaftlicher Diskussionen und der Koordinierung der Arbeiten der 
Ostaeeländer bedarf, um eine gesicherte Kenntnis der Populationsdynamik des 
Lachsbestandes der Ostsee zu erlangen. 
Im Rahmen dieser Tagung wurden in Rönne auf Bornholm Einrichtungen der 
dänischen Lachsfischerei besichtigt. Unter anderem wurde ein dänischer Lachs-
kutter gezeigt, der mit 350 Treibnetzen und 2 500 Angeln ausgerüstet war, und 
es wurde ein Handwerksbetrieb zur Anfertigung gebrauchsfertiger Laehsangel-
Treibleinen besichtigt. Im Gegensatz ZUr deutschen Praxis werden Sehnen und 
Angelhaken alle drei bis vier Reisen erneuert. 
Institut für Küsten- und Binnenfischerei, 
Hamburg 
Fang eines Wolfsbarsches in der Elbmündung 
Am 13. Juni 1960 wurde in der Elbmündung bei Cuxhaven von einem Fischer 
im Hamen ein Wolfsbarsch (Morone labrax L.) gefangen. Der Fisch war 27,5 cm 
lang und wog 220 g. Einige Tage konnte der Seebarsch im Aquarium gehalten wer-
den. 
Vom Wolfsbarsch ist bekannt, daß er im Sommer das Brackwasser aufsucht 
und in Buchten und Flußmündun~en aufsteigt. Auch in der westlichen Ostsee 
(Eckernförde und Kie1er Förde) ist er gelegentlich beobachtet worden. 
Von der Elhmündung ist dies, soweit bekannt, die erste Fundangabe. Nun 
iat seit dem vorigen Jahr der Salzgehalt in der Elbmündung erheblich höher als 
in früheren Jahren. (Mitte Juni 1960 bei Cuxhaven 23 ~ bei Thw). Möglicherwei-
se mag der Fang des Wolfsbarsches hiermit zusammenhängen. Vielleicht werden 
auch noch mehrere Exemplare gefangen. 
H. Kühl 
Institut für Küsten- u.Binnenfischerei, 
Hamburg 
Glasaale stellen sich physiologisch auf Süswasser ein, wenn sie 
unsere Küste erreichen 
Durch die Abschließung der Zuidersee im Jahre 1932 und die damit einsetzende 
Aussüßung des IJsselmeeres fand der Aal dort so günstige Lebensbedingungen, 
daß er heute zu den wirtschaftlich bedeutendsten Nutzfischen in der holländi-
schen Fischerei gehört. Das Rijksinstituut voor Visserij Onderzoek, IJmuiden, 
- 108 -
beschäftigt sich daher sehr eingehend mit der Biologie des Aales, um möglicher-
weise die Aalfischerei vor allem im IJsselmeer noch weiter zu intensivieren. 
Wissenschaftliche Untersuchungen befassen sich nicht nur mit den Gelb- und 
den Blankaalbeständen, sondern auch mit dem Glasaal, über dessen Zug der hol-
ländische Fischereibiologe C.L.Deelder kürzlich interessante Einzelheiten 
im"Archiv für Fischereiwirtschaft" (ll.Jg.Heft 1, 1960) mitteilt. Bei diesen 
Untersuchungen wurde festgestellt, daß der Glasaal auf seiner Wanderung von 
der Nordsee bis vor die Schleusentore am Abschlußdeich des IJsselmeeres . sich 
weder nach dem aue dem IJsselmeer fließenden Süßwasser orientieren, noch an 
dem Salzgehaltsgefälle, sondern in erster Linie nach der Strömung des Wassers 
und vor allem an der Ebbe - Flut - Bewegung. Der Glasaal versucht dabei unter 
Ausnutzung der Flutströmung die Schleusen des Abschlußdeiches zu erreichen. 
Dem entgegengesetzt gerichteten Ebbstrom kann er durch Eingraben ausweichen. 
Die Wanderung des Glasaales über die Watten ist anscheinend von den Mondpha-
sen unbeeinflußt. Die Glasaale · schwimmen 1Yährend der Flut in höheren Wasser-
schichten als während der Ebbe. Sie sind nachts aktiver als sm Tag. Fällt wäh-
rend ihrer Anwanderung die Fluttide in die Nachtstunden, darf mit besonders 
star·ker \Janderbewegung der Glasaalschwärme gerechnet werden. Ganz ähnliche l7an-
derverhältnisse fanden Prof. Meyer-Waarden und Dr. ~ in der Ems. Auch dort 
erscheinen in der Regel die Glasaale in verstärktem Umfang während der Glasaal-
saison am Wehr bei Herbrum während der Nach·t und bei auflaufendem Wasser. Ge-
1Yöhnlich ist dort die Wanderung 1-2 Stunden nach Thw beendet. Aus der Kombi-
nation von Tageszeit und Tide ist für die Monate der Wanderung April bis Juni 
eine Voraussage für die Tage, an denen der Glasaalaufstieg sm Wehr bei llerbrum 
erwartet werden J,ann, gegeben. 
Die Glasaale treffen unter Umständen schon bei einer Temperatur von 1 - 20 C 
an den Schleusen ein, normalerweise aber erst bei 4,50 C. Bemerkenswerterweise 
wandern die Glasaale nicht sofort ins IJsselmeer ein, wenn sie die Schleusen 
erreicht haben, sondern halten sich erst eine ge\Yisse Zeit seewärts der Ab-
schlußdeiche auf. In dieser Zeit treten heim Glasaal Ver:::nderungen in seiner 
Verhai tensweise auf. Während er bei seiner AnJmnft an der Schleuse mit einer 
starken Lichtquelle in die Tiefe verscheucht werden kann, bleibt er zu einem 
späteren Zeitpunkt vom Licht unbeeinflußt oder wird sogar von der Lichtquelle 
angezogen. Ebenso verändert sich das Verhalten des Glasaales im Hinblick auf 
strömendes Süßwasser. Neu angekommene Glasaale fliehen jeden Süßwasserstrom. 
Im weiteren Verlauf der Saison aber suchen sie mit allen Mitteln gegen den Süß-
wasserstrom anzuschwimmen. Alles deutet darauf hin, daß Glasaale in der Nähe 
von Süßwassereinmündungen zunächst einmal ihren Zug zeitweilig einstellen, in 
dieser Zeit eine physiologische Veränderung durchmachen und erst dann nach er-
folgter Anpassung an das Süßwasser in die Binnengewässer einwandern. 
Die Eigenschaft des Glasaales, den strömenden Süßwasser entgegenzuschwimmen, 
wird heute in Holland benutzt, um Glasaale zu fangen. In den letzten Jahren 
wurde während der Monate des Glasaalzuges jede Nacht bei Niedrigwasser das 
Schleusentor ein wenig angehoben . Die Glasaale sammeln sich dann vor der 
Schleuse und ziehen in großen Mengen in das IJsselmeer ein, ohne daß gleichzei-
tig Meerwasser eindringen kann. Diese Methode soll sich sehr gut bewährt haben 
und soll auch bei gleichen Voraussetzungen an jedem anderen Ort der Küste, der 
Glasaalwanderungen aufweist, angewendet werden l,önnen. 
K. Tiews 
Institut für Küsten- u.Binnenfischerei , 
Hamburg 
